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Nr. 136. Poſen, den 3. Dezember 1927. Nr. 136. 
>| Er ſtarrte mich an: „Wie jteht es zum Beiſpiel mit 

: E ; Ebbe und Flut hier im „Goldenen Tor“?“ fragte oder 

Einer geht, Einer belracht's; brüllte er vielmehr. „Welche Fahrt macht die Ebbe? 

Einer ſteht; Einer belacht s — Wie läuft die Strömung, he? Bitte, horchen Sie mall 

Einer acht's, Das macht's? Die Glocke einer Ankerboje. Merken Sie, wie wir den 


(Alter Spruch). Kurs ändern?“ 

Aus dem Nebel erklang das klagende Stöhnen einer 
Schiffsglocke, und ich ſah, wie der Lotſe das Steuerrad 
mit großer Schnelligkeit drehte. Das Läuten, das eben 
noch vor uns zu tönen ſchien, kam jetzt von der Seite. 
Anſere Schiffspfeife fauchte heiſer, und von Zeit zu Zeit 
quollen die Töne anderer Pfeifen aus dem Nebel hervor. 

„Das iſt eine Fähre!“ ſagte der Fremde, als jetzt 
rechts Pfeifen ertönte. „And da! Hören Sie? Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich ein kleiner Schoner. Aufpaſſen, Mr. 
Schoner! Ach, hab' ich's nicht gedacht! Jetzt iſt bei 
denen die Hölle los!“ 

Die unſichtbare Fähre ſtieß ein Nebelhornſignal nach 
dem andern aus, und das kleine Horn tutete ſchrecken⸗ 
erregend. f N 3 f N 

„And jetzt verſuchen ſie klarzumachen,“ fuhr der 
Mann mit dem roten Geſicht fort, als das raſende 


f 5 Pfeifen aufhörte. s ES 

Ich dachte daran, wie bequem die Arbeitsteilung. Sein Geſicht glänzte, ſeine Augen blitzten vor Auf⸗ 
war, die mich der Mühe enthob, Schiffahrtskunde zu regung, während er mir die Laute der Nebelhörner und 
Sirenen in die menſchliche Sprache überſetzte. „Das da 
links iſt eine Dampfſirene. Und hören Sie bloß dieſen 
Burſchen, der ſchreit, als ſäße ihm ein Froſch in der 
Kehle: meiner Meinung nach ein Motorſchoner, der 
gegen die Ebbe ankämpft!“ se 

Eine ſchrille kleine Pfeife, die wie verrückt pfiff, war 
gerade vor uns. Auf der „Martinez“ wurden Gongs 
angeſchlagen. Unſere Schaufelräder hielten an, ihr 
Pulsſchlag ſtarb, ſetzte dann wieder ein. Die ſchrille 
kleine Pfeife klang wie das Zirpen einer Grille in dem 
Geſchrei großer Tiere, ſchoß ſeitwärts durch den Nebel 
und wurde ſchnell ſchwach und immer ſchwächer. Durch 
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Der Seewolf. 
Von Jack London. s 
i (Nachdruck verboten.) 
Erſter Teil. 
Das Schiff, auf dem ich mich befand, bot alle Sicher⸗ 
heit. Die „Martinez“ war eine neue Dampffähre, die 
ihre vierte oder fünfte Fahrt auf der Route Saujalito— 
San Franzisko zurücklegte. Aber der dichte Nebel, der 
die Bucht wie mit einer Decke überzog, war gefahr⸗ 
drohend. 


klärung. 

wir hätten den kleinen Hammel in den Grund gebohrt! 
Da iſt Gott weiß was für ein Eſel an Bord, fährt von 
Höllenlärm und erzählt der ganzen Welt: Paßt auf, hier 
ſehr, und während er in ſeiner Empörung auf und ab 
ſtapfte, überließ ich mich wieder der Romantik des 


Nebels. Das Lachen meines Gefährten brachte mich : 
wieder zu mir. „Holla! Da kommt uns jemand ins 


Haare verſchafft!“ rief er e a 
des Gerade voraus! Ich wette, er hört uns noch nicht. E 
weht in der faſſchen Richtung.“ a ER Se 
„Die friſche Briſe kam uns gerade entgegen, und ich RE 
hörte deutlich die Schiffspfeife dicht vor uns. SE 

Dampffähre?“ fragte ich. 

Er nickte und fügte dann hinzu: „Würde ſonſt nicht 
ſo wie nach der Richtſchnur laufen!“ Er lachte unter⸗ 
drückt. „Da oben werden ſie unruhig.“ 

Ich blickte hinauf. Der Kapitän hatte Kopf und | 


„Kunſt!“ ſchnaubte er. „Einfach wie das Abe! 
Mathematiſche Genauigkeit!“ 


einen Blick erſuchte ich meinen Gefährten um Auf, 5 
en fticht der Haber, fagte er. „Ich wünschte fall, 

Dieſe Bengels machen die Verwirrung nur noch ärger. 

Pontius zu Pilatus, macht mit feiner Pfeife einen = = 


komme ich! Und dabei kann er ſelber nicht aufpaſſen.“ = a 
Sein unberechtigter Wutausbruch beluſtigte mich 


Gehege!“ ſagte er. „Hören Sie? Er kommt ſchnell. 


kungsgürtel herunterriß, die der Mann mit dem roten 


ein wirkliches Bild. Es iſt ein Gemälde, das ich immer 


geglitten. Das Holzwerk krachte und ſplitterte. Ich 


wirbelte und kreiſte; die Spitze, auf denen alles herum⸗ 
lag, was den Eindruck plötzlicher wilder Flucht erweckte: 
Pakete, Handtäſchchen, Schirme, Ueberziehe 


Herr, der meinen Auſſatz ſtudiert hatte und jetzt die 
JZJeitſchrift noch r Hand hielt und mich: önige daß ich mich 
Dringlichkeit fragte, ob ich an eine Gefahr g der ein It wie die 


Mann mit dem roten G ſicht, der tapfer einer Frau nach 
der anderen den Ne 
lich das Tollhaus kreiſchender Weiber. 


die Nerven, Und dem Manne mit dem roten Geſicht 
muß es ebenſo ergangen ſein; denn noch ein anderes Bild 
haftet mir in der Erinnerung und wird nie daraus ver⸗ 


Schulter zum Lotſenhaus herausgeſtest und ſtarrte ges Das Tauwerk klemmte ſich jet. Nichts klappte. Ein 
ſpannt in den Nebel, als könnte er ihn durch bloße Voot mit Frauen und Kindern füllte ſich mit Waſſer 
Willensanſtrengung durchdringen. Sein Geſicht war un⸗ und kenterte. Ein anderes hing noch mit einem Ende 
ruhig, wie jetzt auch das meines Gefährten, der an die oben, während das andere ſchon unten war, und ſo blieb 
Reling geſtapft war und ebenſo geſpannt in die Richtung es hängen. Der fremde Dampfer, der unſer Unglück ver⸗ 
ſtarrte, aus der er die unmittelbare Gefahr vermutete. ſchuldet hatte, ließ nichts von ſich hören. d 

Dann kam es. Es geſchah mit unfaßbarer Schnellig⸗ Ich ſtieg zum unteren Deck hinunter. Anſcheinend 
keit. Der Nebel wich, wie von einem Keil geſpalten. ſank die „Martinez“ ſehr ſchnell, denn ich ſah das Waſſer 
Der Bug eines Dampfſchiffes tauchte auf, zu beiden jetzt dicht unter mir. Viele Paſſagiere ſprangen über 
Seiten Nebelfetzen mitziehend. Ich konnte das Lotſen⸗ Bord. Die im Waſſer waren, ſchrien, man ſolle ſie 
haus ſehen und bemerkte einen weißbärtigen Mann, der wieder an Bord holen. Aber kein Menſch kümmerte ſich 
ſich, auf die Ellbogen geſtützt, weit herauslehnte. Er trug um fie. Ein Schrei ertönte: „Wit ſinken!“ Ich wurde 
eine blaue Uniform, und ich entſinne mich noch, wie von der jetzt eintretenden Panik angeſteckt und ſtürzte 
ſauber und freundlich er ausſah. Seine Ruhe wirkte mich in einer Flut von Körpern über Bord. Wie ich ins 
unter dieſen Umſtänden furchtbar. Er beugte ſich dem Waſſer kam, weiß ich nicht mehr, was ich aber ſofort be⸗ 
Geſchick, berechnete kühl den Schlag. Wie er ſo dalehnte, griff, war, warum alle, die drinnen ſchwammen, ſich ſo 
warf er uns einen ruhigen und nachdenklichen Blick zu, ſehnſüchtig auf den. Dampfer zurückwünſchten. Das 
als berechne er genau den Punkt des Zuſammenſtoßes, Waſſer war To kalt, daß es ſchmerzte. Die Kälte drang 
und nahm nicht die geringſte Notiz von unſerm Lotſen, bis ins Mark, ſie war wie der Griff des Todes. Vor, 
der, blaß vor Wut, ſchrie: „Nun habt Ihr's fertige | Angſt und Schrecken ſchnappte ich nach Luft, verſuchte zu a | 
gebracht!“ : atmen, bevor mich noch der Rettungsgürtel an die Ober⸗ = 

„Halten Sie ſich an irgend etwas feſt,“ ſagte der fläche getrieben hatte. Der Salzgeſchmack brannte mir 5 
Mann mit dem roten Geſicht zu mir. Er polterte nicht im Munde, und ich erſtickte faſt an der beißenden Lauge, 
mehr, es ſchien, als wäre er von der übernatürlichen die mir Kehle und Lungen füllte. Aber das furchtbarſte 
Ruhe des anderen angeſteckt. „Hören Sie das Kreiſchen war die Kälte. Nings um mich im Waſſer rangen und 
der Frauen?“ ſagte er grimmig — faſt bitter. Mir kam zappelten Menſchen. Ich hörte, wie ſie ſich gegenſeitig 
28 vor, als hätte er das alles ſchon einmal durchgemacht. anriefen. Meine unteren Gliedmaßen waren ganz 
Ehe ich noch ſeinen Rat befolgen konnte war der Zu⸗ empfindungslos, eine eiſige Starre krallte ſich mir ums 
ammenſtoß ſchon erfolgt. Wir mußten wohl gerade mitt Herz und durchdrang es. Kleine Wellen brachen unaus⸗ 
ſchiffs getroffen worden ſein, denn ich ſah nichts, und geſetzt über meinen Kopf hinweg und in meinen Mund 
der freunde Dampfer war ſchon aus meinem Geſichtskreis und drohten mich immer wieder zu ersticken. 

Der Lärm wurde undeutlich. Das letzte, was ich 
hörte, war ein Chor von verzweifelten Schreien in der FE 
Ferne, der mir ſagte, daß die „Martinez“ untergegangen SER 
war. Dann — wieviel Zeit verſtrichen war, weiß ich = 
nicht — kam ich in einem plötzlichen Anfall überwältigen⸗ 
der Angſt zu mir. Ich war allein. Eine allgemeine 
Maſſenpanik iſt nicht jo furchtbar wie bie, die einen ein⸗ 
zelnen Menſchen packen kann, und die Beute einer ſolchen = 
Panik war ich. Wo krieb ich hin? Der Mann mit dem 
roten Geſicht hatte geſagt, daß die Ebbe durch das „Gol⸗ 
dene Tor“ hinausſtrömte. Dann wurde ich alſo auf die 
hohe See hinausgetrieben! And der Rettungsgürtel, den 
mich trug? Konnte er nicht jeden Augenblick in Stücke 
Ich hatte gehört, daß dieſe Dinger oft aus 
die ſich ſchnell voll! 

d dabei hatte 


wurde auf das feuchte Deck geſchleudert, und bevor ich 
mich aufrichten konnte, hörte ich auch ſchon das Kreiſchen 
der Frauen. Es waren die Unbeſchreiblichſten, haar⸗ 
ſtränbendſten Töne, die ich je gehört habe und mich packte 
paniſcher Schrecken. Ich weiß nicht mehr, was in den 
nächſten Minuten geſchah, wenn ich auch die deutliche 
Porſtellung habe, daß ich von den Geſtellen an Deck Ret⸗ 


Geſicht den hyſteriſchen Frauen umlegte. Dieſes Bild iſt 


meinem Gedächtnis ſo ſcharf und deutlich eingeprägt wie 


noch vor mir ſehe: die zackigen Nänder des Loches in 
der Kajütenwand, durch das der graue Nebel herein⸗ 


t; der ſtarke 


ſtarre 


ttungsgürtel umſchnallte, und ſchließ⸗ 


Dies Schreien der Weiber fiel mir am meiſten auf 


ſchwinden. Der ſtarke Herr ſtopft meine Zeitſchrift in 


u es 5 : Aber 


mim 


Der Schinderhannes.“ 
Von Franz Donat. 

Der Verfaſſer, der mit 2 ungewöhnlichen Erſt⸗ 
59 „Paradies und 5 e naturburſchenhaft mitten 
in die Reihe der erfolgreichen Reiſe⸗Abenteuer chriftſteller 
eingeſprungen iſt, beihentt uns hier mit einem neuen 
Werk, betitelt: „An Lagerfeuern beutjder 
Bagabunden in Südamerika., kartoniert 4M, 
Leinenband 5 M. Dieſes neue Bu 15 ebenſo wie ſein 
erſtes ein prachtvolles menſchliches ument, bis zum 
Rande erfüllt mit unmittelbarem, leidenſchaftlichem und 
mitreißendem Erleben. Mit Erlaubnis des rlages 
Strecker und Schröder, Stuttgart, bringen wir 

— nachſtehende Leſeprobe. 

Der Totengräber und ich zogen weiter. Aber ſchon nach einer 
Heinen Strecke Wegs blieb er ſtehen. ; 

„Es iſt wirklich ſchade, daß der Schinderhannes hier hocken 
bleibt, wir wollen den wirklich gutmütigen Kerl doch nicht jo ohne 
weiteres aufgeben. Wie wäre es, wenn du noch einmal zurückgehen 
und ihm ſein törichtes Beginnen vorhalten würdeſt. Ich kann es 
nicht tun, denn er kennt zu viele meiner eigenen Slreiche und 
lacht mich höchſtens aus, wenn ich ihm Moral predigen will.“ 

Mir war es ſelber leid, daß ich den Burſchen mit Herz und 
Humor jetzt miſſen ſollte, und folgte deshalb dem Rat des Toten⸗ 

übers, 
5 Nach langem Suchen fand ich endlich das Haus, mit deſſen 
Beſitz der Schinderhannes geſtern fo ſehr gepra It hatte. Es lag 
zwiſchen einem Dutzend anderer ſeinesgleichen, ein Stückchen 
außerhalb des Ortes. Vor Zeiten mochten ſeine aus Rohr ge⸗ 
een Wände einmal mit Lehm ausgeſchmiert geweſen jein, 
och jetzt war nicht mehr viel davon zu entdecken. Hätte der 

o leicht durchſchauen können 
he brachte, es wäre ihm viel 


eſt 
Art, ihren Weg nach 8 
üre war durch einen mehrfach 
erſetzt, der aber auf die 
in das fenſterlofe Gebäude 


rief ich von draußen: 


1 die, Gott weiß auf wel 
ufthaus gefunden hatten. 
grobem Ach 


5 „Nun, dann auch gut, alſo guten Tag, Don Carlos, ſagte ich 

und —.— Fan a en Miene bei Baer 125 od 
Der rr räkelte in einer quer dur ganze 

5 unten Hä tte. Im Mund hatte er eine balkenähnliche 

SE 0 er in kunſtwollen Ringen, denen er ver⸗ 

ſonnen nachſchaute, gegen die Decke blies. An einem offenen, ſtark 

5 er ſaß Frau Schinderhannes und wickelte auf dem 

8 & Zeit mit 

mahl In 


einem et über dem 


pr. Nein, mein Lie⸗ 
der Gleichheit und 


2 ber, du 
Brüderlichkeit. Fühl' 
Platz!“ == 5 
„Worauf?“ fragte i 
— ; u eg af 
„Na, moraı GE te der Se inderhai halb 
dein ier Budhasen Dr ee ae 
en vähnt wäreft; ich werde mir 
ſſel bon Auneiön fdiden Taffen. 
derhannes, 


Totengräber 5 ‚ jo ein Neid 
x es 
en eh ht, wie er 


mein Freund, wandte er 
exe use: 55 W fe 


den Tann. 
ne Zigarre, er i 
005 feine 


mir 


ie dn ae des aus Bat Deut 
er kroch mir den Rücken hinunte 5 
e Kraut unter dem Vorwand, daß ach mir das Rauchen abge⸗ 


J Ein alter icher, den der Verfaſſer in der Herberge 
von Muneiön kennen € 5 


& und ſah mich vergeblich in dem Raum dan 


diente. Ein Fleiſchmeſſer wurde nur in der 


„wohnen wolle, weil es mir in der letzten Zeit den Appetit ver⸗ 


derbe. 

„Du und das Rauchen abgewöhnen und Appetit verderben,“ 
höhnte der Schnderbannes. „Ich glaube, du nimemſt Anſtoß an 
meiner Alten. Halt du eme Ahnung von den Paraguaye nnen. 
Micht für ein Tugend deutſche Weiber gebe ich eine hin. Treu 


wie Gold und fleißig. 
„Und reinlich, wie mir chen auch,“ fiel ich ihm in die Rede. 
Frau Schinderhannes ſchien es ſich nämlich zur Lebensauf⸗ 
gabe gemacht zu haben, ihre Mitmenſchen davon zu überzeugen, 
daß der Menſch ein Erdenklo ſei, und ihre äußere Hülle, Hemd 
55 Rock, in den Dienſt der Propaganda für ihre Behauptung zu 
en. x 
Schinderhannes, der wohl merkte, wo ich hinaus wollte, 
18 an: „Natürlich, zu ſeidenen Kleidern reicht es eben 
noch nicht. 
„Nun ja, ſo war es auch nicht gemeint.“ 
„Wie denn ſonſt?“ fragte er mich ſpitz. : 
- 8 ich dachte nur, weil Ihr auch die Seife im Hauſe ſelbſt 
0 


5 us Seife?“ ſagte er mißtrauiſch, „ift verſtehe nicht, was 


„Na, ich glaubte wegen der Gerüche, die aus dem Topf 


emporſteigen.“ 

Schinderhannes ſagte kein Wort darauf, aber er lief im Ge⸗ 
ſicht bläulich an. Ich kannte das und hielt es für gut, mich bis 
in die Nähe des Ausganges Be ar a 

„Was willſt du eigentlich beginnen?“ lenkte ich ein. 

„Was geht das di 
mir, als ob ich es völlig mit ihm verdorben hatte. 

„Nun gut, als alter Freund gebe ich dir den Rat: gründe ein 
Sanatorium für Lungenkranke, ein luftiges Palais eignet ſich 
vortrefflich dafür.“ Weiter kam ich nicht. i 

Don Carlos Schinderhannes war mit einem Satz aus der 
Hängematte, und nur durch einen jähen Sprung ins Freie rettete 
ich meinen Kopf vor dem Stück Holz, das krachend den Türpfoften 
traf, an dem ich bisher ſtand. N 

Zwei Tage ſpäter, als der Totengräber und ich gerade unter 
einer rieſigen Brombeerhecke abkochten, ſah ich eine ie auf 
dem Bahndamm daherwanken, die mich ſtark an den Schinder⸗ 
hannes mahnte. Ich machte den Totengräber darauf aufmerkfam. 
Er beſchattete ſeine Augen mit der Hand und ſah nach der Rich⸗ 
tung und ſchrie: „Der Schinderhannes! Bald kam er dann auch 
an. Doch wie ſah der Arme aus! Das eine Auge war ihm ganz 
verquollen und die Naſe glänzte wie ein rieſiger Saphir. 

„Menſch, Schinderhannes, wie haben fie dich verbauen,” höhnte 
n „guck doch, der Schinderhannes fiel unter die 

äuber. : 


Seufzend warf fi} der Ankömmling ins Gras. Zuerſt war - 


nichts aus ihm herauszubringen. Dann endlich 
langem Zureden erfuhren wir ſeine Leidensgeſchichte. 
nachdem er ſeine beim Laden der Orangen verdienten 
Paraguayer Peſos in Naturalien für den Haushalt angelegt hatle, 
war jein Vorgänger auf der Bildfläche erſchienen. Doch fo leicht 


nach langem, 
Gleich, 


an? ſchnauzte er mich ab, und es ſchien 


fünfzig 


wollte er ſich nicht aus ſeinem glücklichen Heim vertreiben laſſen, 


und auf den Beiſtand 
Anſprüchen, die 
entgegengetreten. 
leben! iſtatt ihm beizuſtehen, war das falſche Frauenzimmer 
mit über ihn hergefallen, und nun ſtand er als lebendes Zeugnis 
treuloſer Liebe vor uns. 

He wer hätte das gedacht?“ jammerte er. „Soviel hat 
mir das Bieſt vorgeſchmunzelt, und hier der Schlag auf die Naſe 
ftammf von ihr.“ 

Nachdem er einmal in Fluß gekommen war, 
gar nicht mehr Feen, Umbringen wollte er beide, aber dann 
war die Polizei gekommen, und er mußte ſich auf die Beine 


machen. 5 


feiner beſſeren Hälfte rechnend, war er den 


: = Von Hilde Stein. SIE 
Als ich meinem Söhnchen beibvachte, daß man neben dem 
Schieber! und 
ich auf einen heftigen Widerſtand. „Tlein deſnitten is beſſer 


heulte er. — : 
Hätte er doch in der vormittelalterlichen Zeit gelebt! Damals 
gab es noch nicht die Qual des Eſſens mit Meſſer und Gabel. Die 
zerichte wurden „mundgerecht“, d. h. zerkleinert und in einer 
Sauce ſchwimmend gereicht, und neben je 
Brot, der, in Stücke geriſſen, als Löffel und 
che verwandt und 
kam exit viel ſpäter — kurz vor der Gabel — auf den Eßtiſch. 
Der Löffel — oder vielmehr die Kranfänge des Löffels — war 
ſchon ein unumgängliches Nequifit der primitioſten Zeit. Frucht⸗ 
ſchalen, Muſchekn und aus Holz roh geſchnittene Kellen wurden 
bereits unter den najoſten Völkern 


benutzt. Der Neger hatte feine 


r frühere Gatte geltend machen wollte, tapfer 
Aber welch bittere Enttäuſchung mußte er er⸗ 


konnte er ſich s 


auch Meſſer und Gabel benutzen könne, ſtieß 


dem Gaſte lag ein Fladen 
als Zuſpeiſe t dend = 


— 


Drirreklor, „Ihr ſpielt ſof 


Kokusnuß und der Inſulaner die großen Seemuſcheln. Der 
ee geſchnitzte Knochen und der Tibetaner ausgehöhltes 
olz. 


Bis tref in das Mittelalter hinein war es üblich, ſein Eßwerk⸗ 
zeug zu einem „Diner“ felpft mitzubringen. Oder aber man mußte 
& eben immer wieder mit Brot begnüge . In England kam es 
ann auf, feinen Gäſten kupferne Löffel neben die Teller gu 
legen, Die durften ſie dann als Andenken mitnehmen. 5 

Natürlich hatte das gepflegte Altertum ſchon lange Löffel aus 
edlen Metallen. Aber dieſe waren weniger zum Gebrauch für das 
tägliche Eſſen, als wie für Luxusgegenſtände zum Verteilen von 
Mare Verbrennen bon Weihrauch und Schöpfen von Oel zur 

aſſage. N : 

Als man anfing, die Gebrauchslöffel aus edlem Metall herzu⸗ 
ſtellen, ſchmiegte ſich feine Form natürlich völlig der Kunſtepoche 
an. Der Kunſtepoche und. dem Stil der Kleidung. Die Ver⸗ 
zierungen waren ſo rein in der jeweiligen Richtung gehalten, daß 
man noch heute mit einer nachtwandleriſchen Sicherheit feſtſtellen 
kann: das kann nur Empire und nur das Barock ſein. 

Es gab eine beſondere Gilde der Löffelſchmiede. Denn man 
kannte noch nicht die heutige Art des Preſſens, ſondern arbeitete 

Stück für Stück mit der Hand. Kein Wunder, daß jedes einzelne 
bauſendmal ſchöner ausfiel als die Maſſenprobuktion von heute. 

Da die Extravaganz der Kleidung manche merkwürdigen Aus⸗ 
wüchſe zeitigte, ſo mußten ſich auch die Löffelſchmiede darnach 
richten. Zur Zeit der Mühlradkrauſen wurden beſonders lange 
Stile erdacht, damit der Weg zum Munde auch gefunden werden 
konnte. Auf die Stile wurde beſonderer Wert gelegt. Man ver⸗ 
zierte ſie mit Perlen und Edelſteinen. Drehte ſie zu kunſtvollen 
und unbequemen Kringeln — belegte ſie mit Email und Gold. 
Formte ſie zu Schwertgriffen oder zu Kreuzen —, ließ ſie in 
Tiere auslaufen. Schnitzte Elfenbein und ziſelierte Metalle. 

Im 17. Jahrhundert war aus dem groben Stück zerriſſenen 
Brotes ein zierliches Etwas geworden, das man ſogar knicken und 
in der Taſche tragen konnte. Dann wurde der Löffel langſam zu 

einem immer mehr proletariſierten Gebrauchsgegenſtand. Man 
verwendete nicht mehr eine ſolche Sorgfalt auf die Verarbeitung, 
ſondern bemühte ſich, möglichſt braktiſch und billig das notwendigſte 

AUtenſil für die Maſſe herzuſtellen. Man ſtellte ſich überhaupt biel 
mehr auf die Maſſe ein. Es wurden Scheuß lichkeiten geſchaffen, 

mit Abbildungen von Künſtlern und Königen in der Höhlung — mit 

Slädtebildern, die man zum Munde führen konnte. 4 
Die heutige Zeit hat fich wieder etwas mehr der Kunſt zu⸗ 
gewandt. Begabte Kunſtgewerbler \ 
‚mit denen der 11 Stils 1 wird = 9 5 ie 191 
Patengeſchenk die berühmten Löffel erhält, der braucht n 
mehr zu überlegen: wem kann ich ſie weiterſchenken, ſondern kann 
{ich über die neue geſchmackvolle Form freuen. Be > 


Neue Polizei⸗Anekdolen. 

Gerhart Hauptmann geriet beim Morgenritt in ein Gebiet 
des Grunewalds, das für Reiter geſperrt war. Ein Sipo ſtellte 
ſich ihm in den Weg und verbot, weiterzureiten. ES SE 
Wiſſen Sie, wer ich bin?“ fragte der große Dichter nicht 

ohne einiges Selbſtbewußtſein. a 5 
Jawoll,“ erwiderte der Sipomann, „Sie ſin Joethe, aber 
raus müſſen Se doch!“ 1 : : a 


= Bei einer Aſpirantenprüf ng fragte der 
ö . Sie tun, um Bet Ader Side 
* Zuſe 


seinandergehen 
einand 18 0 


„Sagen Sie,“ ſagte der Dirigent eines 
Theaters in der großen Pauſe zum Direktor, 
kommiſſar bon Manteuffel 

möchte doch wiſſen, warum 

Das kann ich Ihnen 


„da ſitzt Kriminal⸗ 

al wieder bei uns im Theater. Ich 
r fo oft kommt?“ 

genau jagen,” erwiderte der boshafte 

al ſch, das intereſſiert ihn!“ ER 


mmen, dieſes 
n auch 


erfinden ſchöne neue Muſter, 3 


Berliner | Operetten⸗ = 


| 1912 ließ ein Erdſtoß das 
der Schwäbiſchen Alb bis zu den Höhen der Vogeſen erzittern. 
In der Stadt A. war das Beben ſo heftig, daß die Leute angſt⸗ 
erfüllt aus den Häuſern ſtürzten. 5 

Auf dem Markt irrte eine nur dürftig bekleidete Frau umher, 
die zwei halbnackte Kinder an den Händen führte und den Plaß 
mit lautem Jammergeſchrei erfüllte. 

Da erſchien der Skadtpoligiſt und erklärte: „Liebe Frau, gehen 
Sie ruhig wieder nach Hauſe; die Sache iſt ſchon zu Ende! 

Er verkündete das mit einer jo unerſchütterlichen Beſtimmk⸗ 
heit, daß die Jammernde ſofort verſtummte, und die ganze Nach⸗ 
barſchaft das ſichere Gefühl erhielt: Uns kann nichts paſſieren, 


un wenn die Polizei erklärt, das Erdbeben ſei vorbei, dann 
iſt es auch vorbei, 


ſüdweſtdeutſche Gebirgsland von 


i 


* 
Humorvolle Polizeiberichte. 


„Der Ehemann zertrampelte eine Kiſte Zigarren und prahlte 
dabei mit einer Piſtole im Aae herum.“ 
* 


„Als G. das Auto auf ſich zukommen ſah, verlor er den Kopf. 
Aber ſogar gänzlich.“ ; 


. * g 
„Sein Auspuff arbeitete ſo ark, der ganze Straße 
benebelt war.“ u 3 8 = a a 


3 35 £ 
Auf Vorhalt gab ſie an: Nu mach man keinen Sums!“ 
* Aus aller Welt. 


Das Schubertjahr 1928. 
tages von Franz Schubert (geſtorben am 19. 
werden in 


N Oeſterreich große Vorbereitungen zu einem „Schubert⸗ 
jahr 1928“ 


Aufführung eines Schubertſchen Singſpieles ſtattfinden. n Wien 
ſelbſt wird eine Hater e e 10 ur N 


borbereitet. Das Deutſche rfeſt findet zur Erinnerung an 
Schubert in 0 ſtatt; im Mittelpunkt ſteht ein A der 


Bundesregierung wird 


‚Gründung der Anti-Auflige, In Wien iſt jebt offigiell bie 


Anti⸗Kußliga ins Leben Fan worden, die in 


auf eine 
der röhren⸗ 


ch Wolken eigens geſchaffen, und zwar mit ilfe 
Naben e e Raid OM 

Nach einer Beſichtigung 

Blänen beauftragt. 

Kongreß zugunſten der Tiere. 


eſtern hat meine Fre 
ee „ Moritz: 
Max: „Sie möge bedenben, da 


